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See 


G. wird häufig und mit einer gewiſſen Freude her⸗ 
vorgehoben, wie ſchnell die Stadt Bromberg emporwachſe 
und ſich ausdehne; mit beſonderer Genugthuung ward kürz⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß die Zahl der Bewohner der Stadt jetzt 
20,000 bereits überſteige. Allein was nützte die größere 
Ausdehnung Bromberg's, was frommte es zu wiſſen, die 
Bewohnerzahl betrage 19 oder 20,000, wenn ſich nicht zu— 
gleich feſtſtellen ließe, daß die Bildung der Bewohner ebenſo 
im Zunehmen begriffen ſei — wie die räumliche Aus⸗ 
dehnung und die Zahl der Einwohner. 

Der Unterzeichnete iſt in der angenehmen Lage, dies 
auf einem Gebiete konſtatiren zu können, das gar keinen 
Widerſpruch zuläßt, — auf dem Gebiete der Schule. 

Bis zum Jahre 1842 genügte für die unterrichtlichen 
Bedürfniſſe der Stadt — eine allgemeine Stadtſchule für 
Knaben und Mädchen, wie ſie unter dem im vorigen 
Jahre verſtorbenen Rektor Keber beſtand. Ich weiß nicht, 
wieviel Einwohner Bromberg damals zählte — die Hälfte 
der heutigen Zahl war es gewiß nicht. Unſtreitig aber 
hatte die Schule das Ihrige gethan — denn ihre dama⸗ 
lige Organiſation genügte dem Bedürfniſſe — dem erſten 
und beſten Zeichen fortgeſchrittener Bildung — nicht mehr. 
Die Schule ward zunächſt (Mich. 1842) in 2 ſelbſtändige 
Schulen, in eine Knaben⸗ und Mädchenſchule getheilt. 
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Die Schickſale der Knabenſchule find bekannt. Zu Mi⸗ 
chaelis 1851 ward ſie in eine Realſchule verwandelt, aus 
der wiederum im Sommer 1860 die Bürgerſchule hervor— 
wuchs — ebenſo viele Beweiſe anerkannten Bildungsbedürf⸗ 
niſſes, fortgeſchrittener Bildung. 

Die Mädchenſchule — und dieſe intereſſirt uns hier 
näher — beſtand von Michaelis 1842 bis Oſtern 1857 
weſentlich in ihrer urſprünglichen Geſtaltung fort. Es 
fehlen jedoch alle genaueren Details über die damalige Zeit. 
Allmälig erhielt indeß die Anſtalt immer mehr den Cha— 
rakter einer höheren Töchterſchule. Dies geſchah nament⸗ 
lich, als in letzterem Jahre Herr Direktor Gerber die 
Verwaltung der Schule übernahm. Noch in demſelben 
Jahre ward der bis heute geltende Fundamental-Lehrplan 
feſtgeſtellt. Die Schule zählte damals 290 Schülerinnen, 
die in 8 Klaſſen von 10 Lehrern und Lehrerinnen (außer 
dem Director) unterrichtet wurden. Von dieſer Zeit an 
aber wuchs die Schule in ſteigender Progreſſion und machte 
faſt alljährlich die Eröffnung neuer Klaſſen und die An⸗ 
ſtellung neuer Lehrer nöthig. Schon im Sommer 1860 
ward die Zahl von 400 Schülerinnen überſchritten. Zu Mi⸗ 
chaelis 1860 übernahm der Unterzeichnete die Leitung der 
Schule, die damals 430 Schülerinnen zählte, welche in 9 
Schulklaſſen von 10 Lehrern und Lehrerinnen (außer meh—⸗ 
reren Hülfslehrern) unterrichtet wurden. Gegenwärtig hat 
die Schule 11 Klaſſen (mit der Selekta), es unterrichten 
an derſelben 11 ordentliche und 7 außerordentliche Lehrer, 
im letzten Schuljahre iſt die Anſtalt von 597 Schülerinnen 
beſucht worden. 

Dabei hat ſich jedoch auf das Unzweifelhafteſte heraus⸗ 
geſtellt, daß die Schule in ihrer gegenwärtigen Organiſa⸗ 
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tion für die Bildung eines großen Theils der Schülerinnen 
nur unvollkommen ſorgt, nur unvollkommen ſorgen kann. 
Die Schule iſt eben eine höhere Schule und giebt nur den 
Schülerinnen eine vollſtändige, eine abgerundete Bildung, 
die die Schule abſolviren. Die Mehrzahl der Schülerinnen 
verläßt aber die Anſtalt, ſobald die 4. oder 3. Klaſſe er⸗ 
reicht iſt, und nimmt mit ſich in's Leben hinaus zwar 
eine geringe Kenntniß von der Elementar-Grammatik der 
franzöſiſchen Sprache, aber nicht — was gerade am nö— 
thigſten wäre — eine befriedigende Kenntniß der deutſchen 
Sprache, eine den Forderungen der Gegenwart entſprechende 
Kenntniß der Realien. 

Dieſer Uebelſtand iſt ſeit Jahren gefühlt und den 
Behörden vorgetragen worden. Endlich wird ihm Abhülfe 
werden. Eine neue Anſtalt wird zu Oſtern in's Leben 
treten, welche auch für den mittleren Bürgerſtand ſorgen, 
welche, ein anerkanntes Bildungsbedürfniß befriedigend, 
Zeugniß von der fortgeſchrittenen Bildung ablegt und 
in der Organiſation des Bromberger Schulweſens die letzte 
Lücke ausfüllt. 

Die Kommunal-Behörden haben beſchloſſen, die bis⸗ 
herige höhere Töchterſchule in zwei völlig geſonderte Schu— 
len zu theilen, von denen die eine als höhere Töchterſchule 
mit weſentlich unveränderter Organiſation fortbeſtehen, die 
andere als mittlere Töchterſchule, parallel der Bürgerſchule, 
für die Töchter des mittleren Bürgerſtandes eine Bildung 
erſtreben ſoll, welche, mit Ausſchluß der fremden Sprachen, 
beſonderes Gewicht auf das Deutſche und die Realien le⸗ 
gen und die Bedürfniſſe des bürgerlichen Lebens ſtreng 
und möglichſt allſeitig im Auge behalten wird. 

Bevor wir jedoch nähere Mittheilungen hierüber 
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machen, liegt uns ob, über die anderthalb Jahre zu be— 
richten, die ſeit dem Erſcheinen des letzten Jahresberichtes 
verfloſſen ſind. 


Beim Abſchluß des letzten Jahresberichtes war das 
Kollegium der Töchterſchule nicht vollzählig. Die dort 
ausgeſprochene Hoffnung iſt indeß in Erfüllung gegangen. 
Herr Lehrer Müller trat zu Michaelis 1861 ſeine Stelle an. 

Herr Carl Julius Hermann Müller, geboren 
in Seppau (Groß-Glogau), am 13. Mai 1841, Sohn 
eines Kunſtgärtners in Grätz, beſuchte die Schulen in 
Rietſchütz, Luſchwitz und Wollſtein, war Zögling des hieſi— 
gen Seminars von 1858 —60 und nach feinem Abgange 
Lehrer an der Stadtſchule in Frauſtadt bis Michaelis 1861. 
Zu dieſer Zeit trat er ſein hieſiges Amt an und verwaltet 
das Ordinariat von Vla. 

Inzwiſchen hatte ſich aber auch leider eine andere Vor— 
ausſicht erfüllt. Die 6. Klaſſe, die ſchon während des 
Sommers 96 Schülerinnen gezählt hatte, wuchs bei der 
Michaelis-Verſetzung auf 120 Schülerinnen an, wodurch 
die Theilung zu einer unaufſchiebbaren Nothwendigkeit 
wurde. Die Kommunal-Behörden waren indeß der An- 
ſicht, daß lediglich der geringe Schulgeldſatz in den unteren 
Klaſſen den ſtarken Zudrang des Publikums zu der Töch— 
terſchule veranlaſſe, und beſchloſſen, die 6. Klaſſe zwar 
zu theilen, das Schulgeld aber um 50 % zu erhöhen und ab— 
zuwarten, ob dieſe Erhöhung des Schulgeldes nicht ein 
Zurückgehen der Schülerzahl in den unteren Klaſſen her— 
beiführen und die fernere Theilung der Klaſſe überflüſſig 
machen würde. 

Die Theilung der 6. Klaſſe konnte noch zu Michaelis 
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bewirkt werden. Die Lehrer der Anſtalt übernahmen mit 
dankenswerther Bereitwilligkeit einen Theil der Stunden, 
während für den Reſt proviſoriſch die Lehrerin Fräulein 
Fryza eintrat und mit Eifer und Erfolg das Kollegium 
unterſtützte. 

Allein der Winter ſollte nicht vorübergehen, ohne der 
Anſtalt neue Verlegenheiten zu bereiten. Herr Dr. Du⸗ 
bislav, der 11 Jahre an unſerer Schule thätig geweſen 
war, beſchloß, eine Anſtellung an der hieſigen Realſchule 
anzunehmen. Er hoffte von dieſem Wechſel nicht nur eine 
bedeutende Verbeſſerung ſeiner äußeren Lage, ſondern auch 
weſentliche Vortheile für ſeine geiſtige Fortbildung. Die 
Kommunal⸗Behörden wollten einen verdienten Lehrer an 
ſeinem Glücke nicht hindern und genehmigten ſeine Ver⸗ 
ſetzung. Die Toͤchterſchule aber ſah Herrn Dr. Dubislav 
ungern ſcheiden, beſonders da bei ſeinem Austritt wider 
Erwarten noch keine Ausſicht vorhanden war, ſeine Stelle 
ausgefüllt zu ſehen. Wenn aber wohlwollender und dank⸗ 
barer Sinn vieler Kollegen und vieler, vieler Schülerinnen 
einem Manne, einem Lehrer nützen kann — ſo muß es 
Herrn Dr. Dubislav in ſeiner neuen Stelle dauernd gut 
ergehen, jo muß er Alles finden, was er in derſelben ges 
ſucht hat. Möge ihm körperliche Kraft und Geſundheit, 
möge ihm Friſche und Freudigkeit in ſeiner neuen Stellung 
nie fehlen. 

Das neue Schuljahr mußte ſonach mit einer Vertre- 
tung begonnen werden. Mit anerkennenswerther Bereit⸗ 
willigkeit übernahmen theils Lehrer der Anſtalt, theils an⸗ 
dere Lehrer hieſiger Stadt die vakanten Lehrſtunden. 

Bei Eröffnung des Schuljahres zeigte ſich auch die 
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Nothwendigkeit, ftatt der bisher getheilten 4. Klaſſe die 3. 
zu theilen und die 4. in einen Coetus zuſammenzuſchmelzen. 

Was aber von der Erhöhung des Schulgeldes erhofft 
war, trat nicht ein. Es fand wiederum eine Aufnahme 
von circa 100 Schülerinnen ſtatt. Die unteren Klaſſen 
waren und blieben überfüllt. Die proviſoriſch getheilte 
6. Klaſſe mußte getheilt bleiben, ja die 7. Klaſſe wuchs 
ſchon zu Oſtern auf 70 Schülerinnen heran, jo daß jede 
Hoffnung ſchwand, die Theilung der 6. Klaſſe aufhören 
zu laſſen. 

Die Kommunal» Behörden erkannten dies auch bereit- 
willig an, genehmigten definitiv die Theilung der 6. Klaſſe, 
gründeten eine neue Elementar-Lehrerſtelle und beriefen in 
dieſelbe eine Lehrerin, Fräulein Röſener, die zu Michaelis 
ihr Amt antrat. 

Fräulein Marie Hermine Luiſe Röſener, gebo- 
ren in Berlin, Tochter eines Rechnungs-Raths beim 
Kriegs⸗Miniſterium, beſuchte 18°%/55 die Königliche Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalt für Lehrerinnen in Berlin, unterrichtete dann 
in Berlin an verſchiedenen Privat-Schulen und ward 
zu Michaelis 1862 hierher berufen als ordentliche Lehrerin. 

Inzwiſchen war es auch gelungen, die Stelle des 
Herrn Dr. Dubislav wieder zu beſetzen. Herr Julius 
Hermann Rudolph Lange, geboren am 27. October 
1822 zu Königsberg i. Pr., Sohn eines Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
rius, beſuchte das Gymnaſium in Gumbinnen, ſtudirte in 
Königsberg Jurisprudenz und Philologie, war Lehrer an 
der Realſchule in Tilſit und trat ſein hieſiges Amt zu Mi⸗ 
chaelis 1862 an. Am 20. December 1862 abſolvirte er 
das Examen pro facultate docendi in Königsberg und 
zwar zunächſt für die neueren Sprachen. 
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So konnte das Winter-Halbjahr mit vollen Lehr⸗ 
kräften und ohne Vertretungen begonnen werden. Aber 
freilich nicht ohne neue Bekümmerniſſe und Beſchwerden. 
Die Räume des Schulgebäudes, die allerdings immer noch 
mit der Bürgerſchule getheilt werden, waren mit der Schü— 
lerzahl nicht mitgewachſen. Es hatte ſich ſchon im Laufe 
des Sommers unabweislich die Nothwendigkeit herausge⸗ 
ſtellt, für Erweiterung der Schulräume zu ſorgen. Der 
Bau eines neuen Schulgebäudes ward von den Kommunal- 
Behörden in's Auge gefaßt, während — als Nothbehelf — 
für die Töchterſchule einſtweilen zwei Klaſſenzimmer im 
Adam' ſchen Haufe in der Brückenſtraße gemiethet wurden. 
Es ſei über dies Arrangement, ſo nothwendig es war, nur 
bemerkt, daß das Aufhören deſſelben als ein Glück für die 
Anſtalt anzuſehen iſt. 

Größere Unglücksfälle, länger dauernde Krankheiten 
innerhalb des Lehrer-Kollegiums hatte die Anſtalt zum 
Glück während dieſer Zeit nicht durchzumachen. Auch die 
Schülerinnen blieben von bösartigeren Krankheitsanfällen 
größtentheils verſchont. Marie Jaenicke, 9 Jahre alt, 
Tochter eines hieſigen Rentiers, eine uns ſehr liebe Schü— 
lerin der 5. Klaſſe, ſtarb an der Halsbräune. Da dem 
Klaſſenlehrer noch rechtzeitig die Anzeige von dem unerwar— 
teten Tode zuging, ſo konnte die Klaſſe am 17. März ihre 
Mitſchülerin zur letzten Ruheſtätte geleiten. — 

Auch während des Winter-Semeſters blieb die Anſtalt 
im Wachſen, deſſen Regelmäßigkeit aus folgender Ueberſicht 
hervorgeht. Die Zahl der Schülerinnen belief ſich im Win⸗ 
ter⸗Semeſter 188 auf 293, im Semeſter 1885 auf 
334, im Semeſter 185%, auf 374, im Semeſter 185%so 
auf 430, im Sommer -Semeſter 1861 auf 497. 
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Im Schuljahre von Oſtern 1862 bis Oſtern 1863 
beſuchten die Anſtalt: 


2 E 2 2 
sie. , , , 5a 
le S = 3 = 2 D = 8 2 

D a E nn 
Selecta 13 11 — 213 — 9 4 
Klaſſe I. 27 20 2 3 6 22 3 
„ II 59 412 3 11 57 2 148 11 
„ IIa. 48 3 % 6 2 137 6 
„b, 38 21 % 13 35 3| 35 3 
nV: 73 58 9 6 69 469 % 
NE ) 890 8| 9] 21° 81 801 8 
Eh ee en een 
a 2 7 5 11 1% 71 6 ] 3 
„ vm. 49% 8% K 6 — u 2 
5 II. 95 76 7 12 92 3 95 — 

In Summa | 597 | Ab 


Das Lehrer» Kollegium beſteht gegenwärtig aus fol— 
genden ordentlichen Lehrern: 1) dem Unterzeichneten; 2) 
Herrn Bittcher; 3) Herrn Lange; 4) Herrn Zumpe; 
5) Herrn Heinz; 6) Herrn Columbus; 7) Herrn Klaß; 
8) Herrn Müller; aus den ordentlichen Lehrerinnen: 9) 
Fräulein Keber; 10) Fräulein Röſener; 11) Fräulein 
Sadowsky; und aus den außerordentlichen Lehrern: 12) 
Herrn Realſchullehrer Wolff; 13) Herrn Muſiklehrer Grahn. 
An der Selekta unterrichten gegenwärtig, außer dem Unter⸗ 
zeichneten und Herrn Lange, die Herren Gymnaſial-Lehrer 
Dr. Hoffmann und Dr. Kühn, die Herren Realſchul⸗ 
Lehrer Dr. Kleinert und Dr. Dubislav, ferner Herr 
Seminar⸗Lehrer Weiland und Fräulein Beuclair.“) 


*) Die Selekta beſteht in unveränderter Organifation fort. Vier 
Schülerinnen der Anſtalt legten in der abgelaufenen Zeit ihre Prüfung 
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Die Lehrmittel der Anſtalt find angemeſſen, ſowohl 
dem Umfange der Anſtalt als den Anforderungen der Ge— 
genwart entſprechend, vermehrt worden. Auch auf die An— 
ſchaffung eines phyſikaliſchen Apparates iſt Bedacht genom- 
men worden. Die Bibliothek zählt gegenwärtig über 1200 
Bände, wovon 220 der Lehrer-Bibliothek angehören. Außer 
einer Anzahl von ſchätzenswerthen Büchern, die aus einem 
Nachlaſſe der Anſtalt zugefallen ſind und wofür hier unſer 
Dank abgeſtattet wird, ſind diesmal keine Geſchenke zu er— 
wähnen. 

Unter dieſen, nicht eben beſonders günſtigen Verhält⸗ 
niſſen haben wir den Lehrplan durchzuführen verſucht. Mit 
welchem Erfolge, werden die Behörden die kompetenten 
Richter ſein, die uns im Laufe des Jahres mehrmals mit 
ihrem Beſuche erfreuten. Am 12. Juni nämlich erſchien, 
in Begleitung des Herrn Geheimrath Runge und des 
Herrn Ober-Bürgermeiſters v. Foller, des Herrn Ober— 
Präſidenten v. Bonin Excellenz, beſichtigte die Schul— 
räume, wohnte in mehreren Klaſſen dem Unterrichte bei 
und ſprach ſich mit Befriedigung über feine Wahrnehmun⸗ 
gen aus. — Am 14. und am 28. Februar h. endlich unterzog 
auch die ſtädtiſche Schul-Deputation die Schule einer ein- 
gehenderen Reviſion und ſprach ſich im Allgemeinen günſtig 
und anerkennend über den Zuſtand der Schule aus. 

Was aber das ganze Verhalten und die Mitwirkung 
unſerer Schülerinnen zur Erreichung unſeres Ziels betrifft, 
ſo können wir im Allgemeinen nur unſere Zufriedenheit 


als Lehrerinnen ab. Von ihnen erhielten zwei das Prädikat: Recht 
gut; eine das Prädikat: Gut und eine das Prädikat: Genügend. Zu 
Oſtern dieſes Jahres werden ſich wieder vier Schülerinnen der Prü- 
fung unterziehen. 
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ausdrücken. Namentlich konnte es uns nicht entgehen, wie 
eine große Bereitwilligkeit in Erfüllung unſerer Wünſche 
und der allgemeinen Schul- Anordnungen uns entgegen 
kam. Dies trat namentlich zu unſerer beſonderen Genug— 
thuung in erfreulichſter Weiſe hervor bei dem Schul-Feſte, 
welches wir vor den Hundstagsferien veranſtalteten. Fünf⸗ 
hundert Schülerinnen bewegten ſich in fröhlichſter Luſt und 
zugleich im pünktlichſten Gehorſam im Garten von Okollo, 
und irren wir nicht — ſo machte das Ganze auch auf das 
zahlreich erſchienene Publikum den beſten Eindruck. — Ebenſo 
ſind unſere Schülerinnen entſchieden fortgeſchritten in der 
Liebe zur Ordnung, im ſelbſtthätigen Erfaſſen des Dar— 
gebotenen, in eigenſter Verarbeitung der Lehrgegenſtände. 

Dabei bleibt freilich immerhin noch Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig. Es betrifft dies namentlich den Schulbeſuch. 
Unſere Schülerinnen erſchweren ſich ihre Aufgabe außeror⸗ 
dentlich durch lückenhaften Schulbeſuch. Meiſtens freilich 
iſt Krankheit die Urſache der Verſäumniß. Aber, fragen wir, 
war nicht die größte Zahl der Erkrankungen von der Art, 
daß ſie hätte vermieden werden können. Wenn die Schü— 
lerinnen (und nota bene auch die Eltern) etwas mehr 
auf eine der Jahreszeit angemeſſene Kleidung der Kinder 
achten wollten, ein großer Theil der Erkrankungen würde 
vermieden werden. Außerdem freilich ſoll es auch immer 
noch vorkommen, daß häuslicher Verrichtungen wegen, oder 
etwa wegen eines Beſuches, Spazierganges, Geburtstages ac. 
die Schule hintenan geſetzt wird. Doch ich habe dies nur 
äußerlich vernommen und dieſe Beſchuldigung iſt wahr- 
ſcheinlich nur eine Verleumdung. Wer wird denn Schul— 
geld bezahlen und die Kinder dafür nicht in die Schule 
chicken. 
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Bei diefer Gelegenheit muß ich auch noch eine Bitte 
ausſprechen, reſp. wiederholen. Es betrifft dies die Ein⸗ 
tritts- und Abgangszeit unſerer Schülerinnen. Wie die 
Schülerinnen das ganze Jahr hindurch eintreten, fo ver— 
laſſen ſie auch zu jeder Zeit die Schule. Und doch läge 
es ſo ſehr im Intereſſe der Schülerinnen, nur zu Oſtern 
einzutreten und nur zu Oſtern die Anſtalt zu verlaſſen! 
Beides iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich — wird aber wenig 
beachtet. Ich wiederhole daher die Verſicherung: die An— 
ſtalt kann nur für ein regelmäßiges Fortſchreiten der Schü— 
lerinnen bürgen, wenn dieſelben zu Oſtern eintreten. Ebenſo 
ſchließt das Schuljahr zu Oſtern. Wer alſo zu einer an⸗ 
deren Zeit abgeht, hat ſein Penſum nicht abſolvirt und 
hat empfindlichen Schaden an ſeiner Bildung. Das letzte 
Vierteljahr vor Oſtern beſonders iſt von großem Gewichte 
für die Entwickelung der Schülerinnen. 

Endlich ſei auch nochmals erwähnt, daß uns ſtets 
ſolche Schülerinnen die liebſten ſein werden, welche der 
Anſtalt ohne alle Vorkenntniſſe anvertraut werden. Und 
wenn man mir glauben will, es liegt dies auch im In— 
tereſſe der Schülerinnen und Eltern. 

Mögen die gerügten Uebelſtände bei der neuen Schul— 
einrichtung alle ihre Abhilfe finden; möge die neue Orga— 
niſation die Wünſche Aller befriedigen und dazu beitragen, 
die Schulzwecke noch beſſer als bisher zu erreichen. 

Was nun die Ausführung der Reorganiſation betrifft, 
ſo wurde zunächſt nachſtehende Bekanntmachung unſeren 
Schülerinnen mitgetheilt: 

Die Kommunale Behörden haben bejchloffen, die ſtäd— 
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tiſche Töchterſchule von Oſtern d. J. ab in zwei geſonderte 
Schulen zu theilen. 

1) Die höhere Töͤchterſchule wird vorläufig 6 Klaſſen 
erhalten und noch umfaſſender und allſeitiger als bisher 
das Ziel einer ſolchen Anſtalt erſtreben. Das Schulgeld 
an dieſer Anſtalt beträgt 

für Klaſſe L—IV. vierteljährlich 4 Thlr. für Einhei⸗ 

miſche, 5 Thlr. für Auswärtige; 

für Klaſſe V. und VI. vierteljährlich 3 Thlr. für Ein⸗ 

heimiſche, 4 Thlr. für Auswärtige. 

Kinder von ſolchen ortsangehörigen Eltern, die ein 
Einkommen von nur 399 Thlr. haben, zahlen in allen 
Klaſſen vierteljährlich 3 Thlr. 

2) Die mittlere (Bürger-) Töchterſchule iſt auf 
4 Klaſſen berechnet. Die Anſtalt ſchließt die fremden Spra⸗ 
chen aus und legt dafür ein Hauptgewicht auf die deutſche 
Sprache und auf die Realien. Das Schulgeld beträgt 

für Klaſſe J. und II. vierteljährlich 2 Thlr.; 

für Klaſſe III. und IV. vierteljährlich 1½¼ Thlr. 

Auswärtige zahlen in allen Klaſſen vierteljährlich 3 Thlr. 

Um nun ungefähr überſehen zu können, auf welche 
Zahl von Schülerinnen für die mittlere Töchterſchule zu 
rechnen, und um allſeitig für die Bedürfniſſe dieſer Anſtalt 
ſorgen zu können, erſuche ich die geehrten Angehörigen un⸗ 
ſerer gegenwärtigen Schülerinnen, untenſtehendes Schema 
geneigteſt ausfüllen zu wollen ıc. 

Eine Bekanntmachung des Magiſtrats in den öffent⸗ 
lichen Blättern vom 19. Februar h. unterrichtete das grö⸗ 
ßere Publikum von derſelben Angelegenheit. 

Als Reſultat ergab ſich die Anmeldung von 175 Schü⸗ 
lerinnen für die mittlere Töchterſchule. Es konnte daher 
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an die Ausführung des Planes gegangen werden, und 
wird die Anſtalt zu Oſtern mit 4 Klaſſen in's Leben tre⸗ 
ten. Um aber alle Mißverſtändniſſe von vornherein abzu⸗ 
ſchneiden, theile ich zum Schluß den Lehrplan der An⸗ 
ſtalt mit. 5 
Was endlich die Lokalität betrifft, ſo wird die Bür⸗ 
gerſchule nach Beſtimmung des Magiſtrats das Schulhaus 
ganz räumen und ſämmtliche Zimmer des ganzen Hauſes 
werden den ſtädtiſchen Töchterſchulen überwieſen. Die mitt⸗ 
lere Töchterſchule wird alsdann im Ganzen die bisher von 
der Bürgerſchule benutzten Klaſſenzimmer erhalten, während 
die höhere Töchterſchule die bisherigen behält. Hoffentlich 
werden beide Anſtalten noch einige Zeit im alten Schul⸗ 
hauſe Platz haben. 

Die Verwaltung der mittleren Töchterſchule iſt einſt⸗ 
weilen dem Unterzeichneten mitübertragen, an den die Mel⸗ 
dungen deshalb zu richten ſind. 


Sehrplan. 


Die mittlere Töchterſchule hat die Aufgabe, Töchter des 
Bürgerſtandes in einem jährigen Schul-Kurſus für das praf- 
tiſche Leben möglichſt vollkommen vorzubereiten. Die Anſtalt 
ſchließt daher alle Unterrichtsgegenſtände aus, die keine unmit- 
telbare Anwendung im Leben finden, z. B. die fremden Spra- 
chen; iſt dagegen bedacht, eine möglichſt allſeitige allgemeine 
Bildung zu geben und dazu alle Kräfte und Fähigkeiten des 
Geiſtes möglichſt harmoniſch und vollſtändig zu entwickeln. 
Außerdem wird die Rückſicht auf das bürgerliche Leben überall 
von Entſcheidung ſein, ſo daß die Schülerinnen mit allen 
Kenntniſſen und Fertigkeiten ausgerüſtet werden, die fie befähi⸗ 
gen, als nützliche Mitglieder der bürgerlichen Geſellſchaft ihrer 
Vaterſtadt Ehre zu machen. 

Zu dieſem Zwecke werden namentlich die Realien: Geſchichte 
und Geographie, Naturkunde und Naturbeſchreibung in einem 
Umfange getrieben werden, wie die Bedürfniſſe der Gegenwart 
es erfordern. 

Der Unterrichtsſtoff wird auf 4 Stufen vertheilt, der Kur- 
ſus iſt daher in allen Klaſſen 2jährig. 


Klaſſe IV. 
„Ill 
I 
„ I. 

Klaſſe IV. 
l 
I. u. I. 
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1. Religion. 

a. Evangeliſch. 
2 St. Erweckung des religiöſen Gefühls an aus- 
gewählten Erzählungen aus der Bibel, ſowohl des 
Alten, als des Neuen Teſtaments. Liederverſe, Ge⸗ 
bete und das erſte Hauptſtück des Katechismus wer- 
den memorirt. 
2 St. Vervollſtändigung der bibliſchen Geſchichten 
zu einer fortlaufenden Geſchichte des Reiches Gottes. 
Darauf bezügliche Sprüche und Kirchenlieder, ſo— 
wie das 2. und 3. Hauptſtück werden memorirt. 
2 St. Kenntniß der Bibel und Bibel- Lektüre zur 
Repetition der bibl. Geſchichte. Sittenlehre nach 
dem 1. Hauptſtück, Sprüche, Kirchenlieder, das 4. 
und 5. Hauptſtück werden memorirt. 
2 St. Geſchichte der apoſtoliſchen Zeit und der 
Reformation. Glaubenslehre nach dem 2. Haupt⸗ 
ſtück. Sprüche, Kirchenlieder, Repetition des Ka- 
techismus. 

b. Katholiſch. 
2 St. Die Hauptgeſchichten des A. T. mit Ent⸗ 
wickelung der darin enthaltenen Religionswahrheiten 
nach Kabath. Erlernung und Erklärung der vor— 
nehmſten Kirchengebete, der zehn Gebote, des apoſt. 
Glaubensbekenntniſſes. Katechismus für die Diözeſe 
Kulm. 
2 St. Die Hauptgeſchichten des N. T. mit Ent- 
wickelung der darin enthaltenen Glaubenswahrheiten. 
Erklärung der Hauptfeſte, Vervollſtändigung der 
Katechismus» Lehre. 
2 St. Die wichtigſten Abſchnitte aus der chrift- 
lichen Religionsgeſchichte. Lehre vom Kirchenjahr. 
Glaubens- und Sittenlehre. Von den heiligen Sa⸗ 
kramenten. Repetition des Katechismus. 
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2. Deutſch. 


Der Unterricht wird in allen Klaſſen an das Leſebuch an⸗ 
geſchloſſen. 


Die Schülerinnen müſſen Einſicht von der Geſetz⸗ 


mäßigkeit der Sprache bekommen und dergeſtalt in den Beſitz 
derſelben geſetzt werden, daß ſie fehlerfrei und in gebildeter Form 
ihre Gedanken ausdrücken können. Doch ſoll dies mehr auf dem 
Wege der Uebung und der Nachahmung muſtergültiger Vorbil- 
der, als durch grammatiſches Regelwerk erreicht werden. 


Klaſſe IV. 12 St. Schreibleſe-Unterricht nach der Fibel von 


III. 


A. Böhme. Ziel: Sicherheit im mechaniſchen Leſen 
der deutſchen und lateiniſchen Druckſchrift und feh— 
lerfreies Uebertragen derſelben in die Schreibſchrift. 
Die erſte Abtheilung erhält die nothwendigſten gram⸗ 
matiſchen und orthographiſchen Unterweiſungen an 
dem Schreibleſeſchüler von Gittermann, 2. 
Theil. Täglich eine kleine Abſchrift. Nachſchreiben 
vorgeſprochener und auswendig gelernter Sätze. 
Sprechübungen nach den Wilke' ſchen Tafeln. 

6 St. Vaterländiſches Leſebuch von Gude und 
Gittermann, mittlere Stufe. 

Leſen. 2 St. Die mechaniſche Fertigkeit wird 
befeſtigt, auf ausdrucksvolles und ſinngemäßes Le⸗ 
ſen das Hauptgewicht gelegt. 

Orthographie. 2 St. Fortſetzung der Abſchreibe⸗ 
und Diktir⸗Uebungen. Die wichtigſten orthogra⸗ 
phiſchen Regeln entwickeln ſich nach und nach bei 
der Korrektur der Arbeiten. Die Schülerinnen lie⸗ 
fern ſtündlich eine Abſchrift. 

Grammatik. 2 St. Unterſcheidung der Nede- 
theile, die Deklination, die Konjugation und der ein⸗ 
fache Satz. Die grammatiſchen Uebungen, namentlich 
auch die häuslichen Aufgaben, lehnen ſich ebenfalls 
an das Leſebuch an. 


Klaſſe II. 
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Sprechübungen. 2 St. Gegenſtände der Hei⸗ 
mathskunde. (Geographiſche Vorbegriffe.) 

6 St. Leſebuch von Gude und Gittermann, 
obere Stufe. 

Leſen. 2 St. Leſen, Beſprechen und zuſammen⸗ 
hängendes Wiedererzählen des Geleſenen. 
Orthographie. 1 St. Uebungen bis zur Fä⸗ 
higkeit ein Diktat fehlerfrei niederzuſchreiben. 
Grammatik. 2 St. Rektion der Präpoſitionen 
und Zeitwörter. Der erweiterte Satz. 
Stylübungen. 1 St. Vom Lehrer vorgetra⸗ 
gene Erzählungen werden nacherzählt und nachgebil⸗ 
det. Briefform. Wöchentlich ein orthographiſches 
Diktat und ein kleiner Aufſatz. 

6 St. Leſebuch von Gittermann, obere Stufe. 
Leſen. 2 St. Die Schülerinnen werden durch 
die Lektüre eingeführt in den Sprachſchatz, nament- 
lich auch den poetiſchen. Kurze Notizen über die 
Lebensgeſchichte der vorzüglichſten Dichter. 
Grammatik. 2 St. Der zuſammengeſetzte Satz. 
Stylübungen. 2 St. Die Schülerinnen wer⸗ 
den angeleitet, nach dem Muſter guter Vorbilder 
ihre Gedanken über Gegenſtände ihres Geſichts— 
kreiſes geordnet und frei darzuſtellen. Wöchentlich 
ein Aufſatz. 


3. Rechnen. 


Der Rechnenunterricht iſt auf allen Stufen Denkunterricht. 
Das Kopfrechnen iſt die Grundlage des ſchriftlichen Rechnens. 


Klaſſe IV. 


6 St. Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlentweis 
bis 100. 


Klaſſe III. 
1 
ey I. 
Klaſſe II. 
r I. 
Klaſſe II. 
n J. 


Klaſſe II. 
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6 St. Die Grundrechnungsarten im unbegrenzten 
Zahlenkreis, mündlich und ſchriftlich. Die Rech— 
nungen mit benannten Zahlen. 

4 St. Die Bruchrechnung. Reſolviren und Re⸗ 
duziren. Einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri. 
4 St. Die Rechnungen des bürgerlichen Lebens. 
Dezimal⸗Brüche. Flächen- und Körperberechnungen. 
Bei den ſchriftlichen Rechnungen wird ſtets auf eine 
ſaubere und für das Leben brauchbare Form geſehen. 


4. Geſchichte. 
2 St. Die Brandenburgiſch⸗Preußiſche Geſchichte 
mit Ergänzungen aus der deutſchen Geſchichte. 
2 St. Geſchichte der Haupt⸗Kulturpölker aller 
Zeiten und Erdtheile. 


5. Geographie. 
2 St. Geographie von Preußen und Deutſchland. 
2 St. Geographie von Europa und den übrigen 
Erdtheilen. 
Die Geographie ſteht in engſter Beziehung mit der 
Geſchichte. 


6. Naturbeſchreibung. 


2 St. Im Sommer: Beſchreibung der wichtigſten 
einheimiſchen Pflanzen nach lebenden Exemplaren. 
Im Winter: Beſchreibung der wichtigſten Säuge⸗ 
thiere, Vögel und Fiſche nach Abbildungen oder aus— 
geſtopften Exemplaren. 

Im Sommer: Botanik, beſonders die in- und aus⸗ 
ländiſchen Kultur⸗Gewächſe. 

Im Winter: Zoologie, beſonders die niederen Thier⸗ 
klaſſen. 


Klaſſe I. 


Klaſſe III. 
„Lu. II. 


Klaſſe IV. 


u 8 
Klaſſe II. 
1. 
Klaſſe IV. 
„ II. 
1 
m I. 
Klaſſe III. 
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7. Naturkunde. 
2 St. Die wichtigſten Naturerſcheinungen und ihre 
Geſetze. 


S. Geſang. 
2 St. Einſtimmige Lieder und Choräle. 
St. Mehrſtimmige Lieder und Choräle. 


1 


9. Schreiben. 


2 St. Die erſte Abtheilung erhält eine Anleitung, 
das kleine und große Alphabet (deutſch) kalligra⸗ 
phiſch richtig mit Dinte und Feder zu ſchreiben. 

4 St. Vollſtändige Einübung des lateiniſchen und 
deutſchen Alphabets. 

2 St. Die zuſammenhängende lateiniſche und deutſche 
Schrift. 

2 St. Vervollſtändigung der früheren Uebungen. 
Verſuche in Zierſchrift. 


10. Zeichnen. 
2 St. Die gerade Linie. Geometriſche Figuren. 
Die Kontur. a 
2 St. Landſchaften ꝛc. mit Berückſichtigung des 
Schattens. 


11. Handarbeiten. 


4 St. Stricken und leichte Häkelarbeiten. 

4 St. Stricken, Häkeln und erſte Verſuche im Nähen. 
4 St. Kreuzſtich, leichte Wollſtickereien, Nähen. 
4 St. Nähen von Wäſche. 


12. Polniſch. 


2 St. Leſeübungen in der Handfibel von Paw⸗ 


22 


lieki. Auswendiglernen von Vokabeln. Sprech⸗ 
übungen. 

Klaſſe III. 2 St. Deklination des Haupt- und Eigenſchafts⸗ 
wortes. Die Komparation. Das Zeitwort byé, 
miec. Sprechübungen. 

7 J. 2 St. Grammatik nach Poplinski. Lektüre 
aus Kampmann's Wypisy. Ueberſetzungen. 


Mittlere Türhterschule. 


Klaſſe: 


Religion 


1 


Rechnen 


Geſchichte 


= 


Geographie 
Naturlehre 


19888 


| 
GR — 
| 


la 


Katholiſch 


Polniſch 


Zuſammen 


Nachträgliche Bemerkung. 


— — 


Die Klaſſen⸗Aufgaben der neuen höheren Töchterſchule 
entſprechen nicht genau den bisherigen, ſind vielmehr in einzelnen 
Gegenſtänden nicht unweſentlich erweitert worden. Dies mußte 
Einfluß haben auf die Oſter-Verſetzung. Ich mache daher da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß für die diesmalige geringere Verſetzung 
nicht die Schülerinnen, ſondern die veränderte Schuleinrichtung 
und die neue Vertheilung des Unterrichtsſtoffs verantwortlich zu 
machen ſind. Wir haben uns bemüht, jeder Schülerin den 
Platz und die Klaſſe anzuweiſen, wo am beſten für ihre Weiter— 
bildung geſorgt werden kann, und rechnen auch hierin auf das 
Vertrauen des Publikums. 

R. Fischer. 


Bekanntmachung. 


Das Schuljahr wird am 1. April h. mit Vertheilung der 
Zenſuren geſchloſſen. 
Das neue Schuljahr beginnt am 16. April und zwar für 
die mittlere Töchterſchule um 8 Uhr, für die höhere um 10 Uhr. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen erfolgt im Konferenz- 
Zimmer der Töchterſchule 
Montag, den 13. April, von 8—12 Uhr, für 
die höhere Töchterſchule und für die Selekta; und 
Dienſtag, den 14. April, von 8—12 Uhr, für 
die mittlere Töchterſchule. 


R. Fischer. 


Prütunn. 


— — 


Morgens 8 Uhr. 
Klaſſe IIIa. und Ib. Religion, Herr Zumpe. 


„ IIIa. Franzöſiſch, Fräulein Keber. 
„ IV. Geographie, Herr Heinz. 


Morgens 9 Uhr. 
Klaſſe Vb. Deutſche Grammatik, Herr Columbus. 
„ VIa. Rechnen, Herr Müller. 
„ VII. Leſen, Fräulein Sadowsky. 


Vormittags 10 Uhr. 
Klaſſe VIb. Deutſch, Fräulein Röſener. 
Vi; Geſchichte, Herr Klaß. 
„ I. und II. Polniſch, Herr Columbus. 


Vormittags 11 Uhr. 
Klaſſe II. Engliſch, Herr Lange. 
„srl Geſchichte und Geographie, Herr Bitter. 
ke Franzöſiſch, Herr Lange. 
Mittags 12 Uhr. 


Klaſſe I. Deutſche Literatur, Fiſcher. 
„ I. und II. Geſang, Herr Grahn. 


Vucheruckerei von 8. Fiſcher in Bromberg. 


